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Die große, manchmal ein wenig schlaksig wirkende Blondine blieb
unwillkürlich stehen. Sie blies unbewußt eine Strähne ihres ein
wenig ungezügelt sich gebenden Haares aus dem Blickfeld. Um
weiterzugehen, brauchte sie regelrecht Überwindung.

 
Ja, das war schon ein komisches Gefühl, irgendwo in der
Magengegend, als sie das uralte Schloß sah. Dabei hatte der
Schloßherr es renovieren lassen, in einem solchen Maße sogar, daß
es geradewegs wie neu aussah. Was also verursachte dieses flaue
Gefühl in ihrem Bauch, das mit jedem Schritt, den sie jetzt noch
näher kam, immer stärker wurde?
 
Sie hatte sich mit dem Taxi herbringen lassen. Der Taxifahrer
hatte die ganze Zeit über kein einziges Wort mit ihr gesprochen.
Das allein war schon recht ungewöhnlich für einen Taxifahrer. Zumal
Ellen Parker genau wußte, daß dies nicht etwa auf Grund von
Verständigungsschwierigkeiten geschah. Ihr war nämlich nicht
entgangen, daß der Taxifahrer am Flughafen leicht zusammengezuckt
war, als sie die Adresse dieses eigentlich recht herrlichen
Schlosses genannt hatte.
 
"Du spinnst!" wies sie sich selber zurecht. Dies war ein altes
Schloß, und der Schloßherr hatte genügend Geld, um sein Zuhause
dermaßen auf Vordermann zu bringen, daß es absolut nicht kalt und
düster wirkte, wie man sich allgemein vielleicht alte Schlösser
vorstellen mochte.
 
"Vor allem, wenn sie sich hier befinden, mitten in den
Karpaten!" Sie hatte keine Ahnung, ob sie diese Worte wirklich laut
ausgesprochen oder auch nur intensiv gedacht hatte. Jedenfalls
wurde ihr Freund irgendwie aufmerksam, als er aufholte. Er hatte
das Finanzielle mit dem Taxifahrer klargemacht und seine
umfangreiche Fotoausrüstung gesichert, ehe er das Taxi wieder
wegfahren ließ.
 
"Was ist los mit dir, Ellen? Du bist ja völlig durch den
Wind."
 
"So, bin ich das?" murmelte sie geistesabwesend und schaute sich
noch einmal um.
 
"Also, ich schaffe das Gepäck nicht allein", begehrte er
auf.
 
"Was für ein Gepäck? Willst du hier überwintern oder was?"
 
"Nein, du weißt doch, was ich meine: Dein Notebook, deine
Handtasche und all der Krimskrams, der genauso unnötig sein wird
wie er es immer ist."
 
"Na, du mußt das ja wissen. Schießlich bist du der Fotograf und
ich die Journalistin."
 
"Ja und als Fotograf habe ich einen Blick für das Wesentliche.
Deshalb weiß ich, dass du immer viel zuviel mit dir herumschleppst.
Dabei würde ein Notizblock völlig reichen."
 
"Für dich würde ja auch ein einzelner guter Fotoapparat reichen.
Und wieso schleppst du dann deren mindestens drei, nebst
umfangreichem Zubehör, mit dir herum?"
 
"Na, um gegen alle Unvorhersehbarkeiten gefeit zu sein!"
 
"Siehst du, so geht es mir auch!"
 
"Typisch Frau", beschwerte er sich: "Hat immer Recht."
 
"Nur dann, wenn sie wirklich Recht hat", begrenzte sie die
Aussage, um jedoch sogleich hinzuzufügen: "Und das ist halt
leider... immer!"
 
"Aber du bist wirklich durch den Wind", lenkte er schleunigst
vom Thema ab. "Sonst hättest du dein ach so wichtiges Handgepäck
nicht beim Taxi vergessen. Würdest du es mir jetzt bitte abnehmen,
damit ich mich um meine eigene Ausrüstung kümmern kann?"
 
"Was hast du nur mit deinem 'durch den Wind' und so? Ich bin
nicht anders als sonst auch."
 
"Bist du doch!" beharrte er und sah zu, wie sie ihr Eigentum von
ihm übernahm. "Allein nur, weil dieses Schloß hier mitten in den
Karpaten steht? Da denkst du wohl prompt an Graf Dracula, wie?"


"Quatsch. Schau dir das Schloß doch mal selber an. Sieht so ein
Gemäuer aus, das Angst und Schrecken verbreitet?"
 
"Nein, hier riecht es eher nach Luxus und Adel." Sein Grinsen
strafte die Worte halbwegs Lügen. Obwohl er eigentlich Recht hatte,
wie Ellen mit eigenen Augen sah. Sie brauchte sich nur
umzuschauen.
 
Dabei waren sie nicht die einzigen Neuankömmlinge. Manche der
Journalisten kamen mit einem Mietauto. Das eine oder andere Gesicht
kam Ellen bekannt vor. Kein Wunder, denn es waren nur
Fachjournalisten geladen, aus aller Welt sogar. Zu einem mehr als
ungewöhnlichen Event, wie man ihnen versprochen hatte. Und
ungewöhnlich war allein schon der Ort, wo dieses stattfinden
sollte: Eine internationale Modenschau auf einem uralten Schloß
inmitten der sagenumwobenden Karpaten. Wenn man internationale Mode
vermutete, dann vielleicht in Mailand oder Paris, aber doch nicht
hier. Oder?
 
Ellen Parker schüttelte unwillkürlich den Kopf.
 
"Da haben wir es wieder", rief Peter Stein, ihr Freund und
Partner, triumphierend aus: "Total durch den Wind!"
 
"Ach was, Besserwisser: Du hast leider überhaupt keine Ahnung
von der Modewelt. Deshalb verstehst du nicht, was mich bewegt."


"Nein, natürlich, keinerlei Ahnung. Deshalb gehöre ich ja auch
zu den derzeit gefragtesten Modefotografen überhaupt."
 
"Gib nicht so an. Erst meine Schreibe hat dich gefragt
gemacht."
 
"Und was wären deine Berichte ohne die genialen Fotos, die ich
dafür geschossen habe?"
 
"Mindestens doppelt soviel wert", provozierte ihn Ellen. Aber er
wußte sowieso, daß sie das nicht ernst meinte, sonst hätte er
daraufhin nicht gelacht.
 
"Siehst du, jetzt bist du wieder die Ellen, die ich kenne und
liebe."
 
Sie warf ihm einen knappen Seitenblick zu. Das mit dem Lieben
nahm sie nicht mehr so ganz hundertprozentig ernst. Sie konnte es
zwar nicht beweisen und es war auch nur so ein vages Gefühl, das
durchaus trügerisch sein mochte, aber sie glaubte seit einiger
Zeit, daß er ihre Gefühle nicht mehr so erwiderte wie vorher. Peter
Stein war sowieso wie ein schillernder Schmetterling von einer zur
anderen Blüte geflattert, ehe sie ihn sozusagen an sich gebunden
hatte. Eine ganze Weile ging alles gut. Sie zogen nach ein paar
Wochen zusammen. Da sie auch beruflich eng zusammenarbeiteten, war
alles ganz toll und harmonisch gewesen, bis auf die gutmütigen
Frotzeleien zwischen den beiden, aber irgendwie hatte sich das mit
der Zeit abgenutzt.
 
Vielleicht wirklich nur so ein dummes Gefühl und mehr nicht?,
fragte sie sich tief in ihrem Innern. Aber darauf gab es keine
Antwort. Fragen konnte sie ihn auch nicht danach, denn sie wußte
vorher schon die Antwort von ihm: Er würde alles leugnen, auch
dann, wenn sie richtiglag. Und außerdem mußten sie sich beide jetzt
auf ganz andere Sachen konzentrieren.
 
"Wieso lud uns der Modezar 'Genius X' eigentlich alle auf sein
Schloß ein", sinnierte sie laut, "anstatt seine Kollektion wie
üblich in Mailand oder Paris zu präsentieren? Er hätte ja auch zu
uns nach New York kommen können, denn das ist inzwischen längst
ebenfalls zu einer Hochburg der internationalen Modeszene
geworden."
 
"Weil er uns stolz sein altes Schloß im neuen Gewand
präsentieren wollte?" vermutete Peter Stein leichthin. "Er hat
einen solchen Erfolg, dieser ominöse 'Genius X', daß er sich einen
solchen Kasten locker leisten kann, und wie man sieht, hat er sogar
noch Millionen zusätzlich investiert. Mann, der braucht ja eine
ganze Armee von Bediensteten, um das Ganze flottzuhalten."
 
"Ganz gewiß!" bestätigte Ellen Parker und schaute sich ein
weiteres Mal um. Allein die großzügige Parkanlage, die das mächtige
und herrschaftliche Anwesen umspannte...  
 
Damit die Gäste aus der internationalen Modewelt auch genau
sehen konnten, was hier geboten wurde, gab es keine direkte Zufahrt
zum Schloß. Man mußte rund zweihundert Fuß des Weges mitten
hindurchgehen. Der Weg war zwar breit genug, um auch Autos Platz zu
bieten, aber am großen, gußeisernen Tor stand unmißverständlich in
allen Hochsprachen Europas, daß dies verboten sei. Also hatten sie
beide, genauso wie alle anderen, ihr Taxi oder den Mietwagen
draußen gelassen, auf dem riesigen Parkplatz vor dem Tor, und waren
jetzt zu Fuß unterwegs.
 
"Genius X?" murmelte Peter Stein neben ihr gehend. "Ein bißchen
verrückt muß der ja schon sein, wenn er sich offiziell so nennt.
Hat man denn inzwischen erfahren, wem das Schloß überhaupt gehört?
Dann weiß man nämlich auch, wie der Kerl wirklich heißt."
 
"Hat man nicht!" belehrte Ellen ihren Freund. "Dieser Kerl, wie
du ihn nennst, hat das Schloß von einem ausgestorbenen
Adelsgeschlecht übernommen und sein Name ist nach wie vor
geheim."
 
"Ach, übernommen, also gekauft?"
 
"Soweit man weiß, handelte es sich sowieso nur noch um eine
Ruine ohne Wert. Sie gehörte dem Staat und der war wahrscheinlich
heilfroh, das Ding los zu sein. Es wird gemunkelt, der neue
Besitzer habe nur einen symbolischen Betrag dafür bezahlt."
 
"Ach, das wußte ich gar nicht."
 
"Wie schon erwähnt: Du hast halt keine Ahnung von all diesen
Dingen."
 
"Nun, dafür habe ich schließlich dich!" konterte er und schoß
prompt ein paar Fotos von der herrlichen Außenanlage und auch von
dem Schloß selber.
 
Solche kleinen Kappeleien waren bei ihnen üblich. Das nahm
keiner von ihnen beiden wirklich ernst oder sogar krumm.
 
Ellen schüttelte den Kopf. "Ein bißchen seltsam ist das schon,
wie du zugeben mußt. Da kauft ein mit wahrem Namen völlig
unbekannter Modezar, der unter seinem mehr als seltsamen Pseudonym
innerhalb relativ kurzer Zeit zu einem Star geworden ist, eine
uralte Schloßruine auf, steckt Millionen hinein und lädt die Welt
zu einem Modefest ein - ausgerechnet hierhin."
 
"Ja, hat er das Schloß eigentlich gekauft, bevor er einen
solchen Erfolg hatte, oder erst danach?"
 
"Es ist ja noch seltsamer, Peter: Er hat es lange davor bereits
gekauft, wie es heißt. Nun weiß kein Mensch wirklich, ob es sich
nur um ein Gerücht handelt oder um mehr. Überhaupt, hat man jemals
davon gehört, daß jemand sozusagen anonym einen solchen Erfolg für
sich verbuchen kann in der Modewelt und sich dann auch noch
hochtrabend Genius X nennt?"
 
"Ein Marketingtrick, nichts weiter", vermutete Peter. "Und
einer, der voll ins Schwarze trifft, sonst wäre sein Erfolg wohl
nicht ganz so groß."
 
"Na, das glaube ich nur zur Hälfte, denn wenn seine Mode nichts
taugen würde, hätte auch der beste Marketingtrick nichts geholfen.
Aber seine Mode ist tatsächlich genial. Sie hat sozusagen etwas...
Magisches! Das muß selbst ich zugeben, obwohl ich normalerweise auf
solche Geheimniskrämereien und Extravaganzen absolut nicht
stehe."
 
"Du bist aber trotzdem hier, genauso wie all die anderen
Journalisten aus aller Welt. Also ging auch diese Rechnung auf: Die
Modewelt macht von heute auf morgen ein uraltes, wenngleich
komplett renoviertes Schloß inmitten der Abgeschiedenheit der
Karpaten zu seinem neuen Zentrum."
 
"Nicht ganz: Zentrum ist es nur hier und heute. Morgen mag das
wieder völlig anders sein. Soweit müßtest selbst du die Modewelt
inzwischen kennen."
 
"Ja, ich, natürlich, der ich ja sowas von keiner Ahnung
habe...", frotzelte er.
 
Ellen blieb stehen. Sie hatten den Haupteingang erreicht. Eine
breitausladende Treppe führte über nur wenige Stufen hinauf. Die
Doppelflügel des Portals waren sperrangelweit geöffnet. Die
geladenen Gäste strömten in das Innere. Und Ellen erkannte jetzt,
daß sich beileibe nicht nur Modejournalisten und ihre Fotografen
darunter befanden, sondern auch andere namhafte Persönlichkeiten,
die mehr oder weniger zu den Großen in der internationalen Modewelt
gehörten. Obwohl klar war, daß bei der bevorstehenden Modenschau
nur eine einzige Modelinie vorgeführt werden würde, nämlich die von
Genius X.
 
Wenn die trotzdem gekommen sind, beweist das, wie ernsthaft sie
Genius X als Konkurrenz fürchten, schlußfolgerte Ellen Parker als
Expertin im Stillen. Sie sind hier, um vielleicht doch noch ein
Härchen in der Suppe zu entdecken, das sie vor der drohenden
Übermacht des Genius X retten könnte.
 
  



*
 
  



Hektische Geschäftigkeit, das war es, was die nächsten zwei
Stunden vorherrschend blieb. Aber das war nicht anders als bei
jedem vergleichbaren Event auch. Nur die inzwischen beinahe
vollzählig mit anwesende Modeelite verhielt sich ungewöhnlich
bedeckt. Interviews wurden erst einmal rundweg abgelehnt oder auf
später vertagt. Bei dieser Masse von Modejournalisten, die
natürlich jede Gelegenheit nutzen wollten, Neues zu erfahren von
den Modeschöpfern dieser Welt und vor allem, von ihnen zu erfahren,
was sie denn von dem unmittelbar bevorstehenden Spektakel hielten,
war es gar nicht so leicht, sie sich vom Hals zu halten. Es gelang
auch nur unzulänglich, und die eine oder andere Bemerkung wurde von
der Journaille begierig aufgeschnappt, um sie auf Band oder auch
nur schriftlich festzuhalten. Sicher würde der eine oder andere
Modeprominente sich mit wenig Begeisterung gleich in den nächsten
Ausgaben der Modezeitschriften in einer Art und Weise zitiert
lesen, wie es niemandem gefallen mochte.
 
Ellen hielt sich aus alledem von vornherein heraus. Sie machte
diese Hatz auf Modeprominenz nicht mit. Allein schon, weil sie
darin etwas Unseriöses sah. Sie war ja nicht hier, um irgendwem
übel mitzuspielen, nur um vielleicht die Auflage ihres
Brötchengebers zu steigern, sondern um endlich mehr zu erfahren
über den geheimnisvollen Modezaren, der sich hochtrabend 'Genius X'
nannte. Und über die Umstände dieses Spektakels natürlich. Es
interessierte sie unter anderem, welche Modells dafür gewonnen
werden konnten. Davon war nämlich im Vorfeld nichts bekannt
geworden. Selbst die genaueste Recherche hatte nichts ergeben.
Entweder, die Stars in der Modellszene wussten es selbst nicht, wer
hier auf den Laufsteg kam, oder aber, sie hielten ausnahmsweise
einmal hundertprozentig dicht,
 
Ellen hielt beides für möglich, also galt es zunächst einmal,
einfach abzuwarten.
 
Ganz so untätig blieb sie naürlich nicht. Während ihr Freund und
Fotograf scheinbar ziellos umherlief und das eine oder andere Foto
schoss, ging sie auf eigene Faust auf Forschungsreise. Sie wußte,
auf Peter konnte sie sich voll und ganz verlassen. Zumindest was
das Fotografieren betraf. Er würde ihr eine gehörige Menge von
Fotos präsentieren können, aus denen sie dann in Absprache mit der
Bildredaktion diejenigen heraussuchen konnte, die am besten die
Atmosphäre hier eingefangen hatten. Erst nach dem Sichten dieser
Fotos würde sie entsprechende Zeilen dazu schreiben. Als Zweierteam
waren sie bekannt dafür, dass Fotos und Berichte stets in idealer
Weise sich ergänzten.
 
"Hallo!" sagte da jemand hinter ihr und ließ sie erschrocken
zusammenzucken.
 
"Oh, Verzeihung", entschuldigte sich die volltönende männliche
Stimme, "ich wollte Sie keineswegs erschrecken, aber ich sehe, daß
sie neugierig auf das Innere des Schlosses sind...?"
 
Ein hochgewachsener, schlanker Mann geriet in ihr Blickfeld. Sie
versuchte, anhand des markanten Gesichtes sein Alter zu schätzen,
aber das mißlang ihr kläglich. Dabei hatte sie normalerweise ein
geschicktes Auge, was das Einschätzen ihrer Mitmenschen betraf.


Sie betrachtete den Mann genauer.
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